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2>et SßölEerbunb unb feine SScbeutuno,

(Sin ©ajulauffuß
ßin für ben 33ölferbunbsgebanfen

begeifterter 2ebrer ließ bie Älaffe einen
Slufiatj Ser Sßölferbunb unb feine 33e=

beutung" febreiben. 33on ben eingelieferten

Arbeiten jeidjnete ficb bie nad)=
ftebenb miebergegebene bes Sdjülers
Sluguft Sîiggli bureb befonbers ftares
ßrjaffen bes ©egenftanbes aus. ßs ift
5u bemerfen, baß Sluguft 3îiggli nor
einiger 3eit bei feinem Dnfel in ©enf
,ut 23efudje roar unb bierburdj roobl
©elegenbeit gebabt bat, 93eobad)tungen
angufteflen, bie feinen £taffenfamera=
ben unmöglidj roaren.

Ter Bölferbunb ift eine grofje @d)ar
bon SDrannern, bic fief) um alle» bc=

fümmcrit uub bariiber 9teben l)altcn,
toaê ein großer gortfdjritt ift. SBenn

eine 3tcöc fertig ift, flatfdjen alle in bie

Çortbe. Tann mirb eine Steboluttön ge=

fafjt uub bieê mirb iit ber 3citung ge=

brueft. Ter Bölferbunb fjat ein febr
fclioneê §auê in ©enf, baë fjeifjt 9Jca=
laife beê SRaftonê". SBenn man bte

fflrämter fiefjt, bte fjier äufamtnenfom*
men, merft man fogleidj, baß eë

Staatsmänner finb unb mau mufj
ftaunen. Befonberê einer, ber fjat eine

meifje Uuterfjofe an uttb ein fdjroarg*
feibeneê 3Jcänfelcr)en. Taê tft ein Slbef»

fitttcr uttb man fiefjt baratté, baß bicfc
Söiänner bon toeit l)crfommen. Gcë fjat
ba (ittgläube*, granjofeit, Italiener,
Belgier, Japaner, Spanier uttb noct)

biete anbere unb fte fprecl;ctt uttb la=

eben frcitttblicf) miteinanber, fobafj mau
fiefjt, bafj ber Bölferbunb eine große.

Bebeutung fjat. Ter Bölferbunb fjat
befcf)loffeit, bafj fein krieg mefjr ftatt»
finben barf. Tiefer Sefdjluß ift in ber

Zeitung gebrueft. SBenn ätoei Bölfer
krieg miteinanber fütjren mollen, fo

müffeit fte erft beim Bölferbunb
anfragen. SBenn ein Solf krieg fütjrt,
ofjne erft beim Bölferbunb anzufragen,
fo ift biefer krieg ungültig. Tieê fjat
ber Bölferbunb bcfcfjloffen. $d) mar itt
ber Berfammfung, mo bieê befcfjloffen
murbe. (£ê mar feljr fdjön. 2ic fjaben
biefe Sieben gehalten unb unfer §err
Bunbeêrat SDiotta fafe auf einem Tfjron
unb mar fefjr feierlid). Uub mein Dnfel
mar fefjr gerüfjrt uttb Ijat gefagt:
^yettt gibtë fjalt feinen krieg mebr.
SBenn fie alte anfragen." Unb er fagte,
man roiffe nod) nicljt, ob bie Gcnglänber,
bie granjofen, bie Italiener unb bie

Japaner erft anfragen. Unb eê feien
noctj Bölfer, bic geborten nicljt jum
Bölferbunb unb ba fönne mau über=

Ijaiipt nicfjt miffen. Slber cr mar bod)

fetjr gerüfjrt, roeil bie 3t eben fo rüfjrenb
inarcn. Tic SJtänner fjaben furdjtbar

®ifc bodj edjti beffer uf bieê ©ajroo'ftertt ebadjt!"

gcfcljricii unb mit ben Sinnen ge

fdjrocitft uub alleu fjat in bic §änbe
geflatfdjt unb eê mar roie im Tfjeatcr.
Tarunt mar mein Dnfel gerüfjrt. Unb
idj aucf). Tarattê erfiefjt man, bafj ber
Bölferbunb eine große Bebeutung fjat.
Ter Bölferbunb mill einen neuen ka=
lenber madjen unb aud) fonft aïïeê ber=

beffertt. Unb Stile finb fefjr fleißig uttb
fibeu in ©ölen unb raudjen unb mau
nennt baê kommiffionen, meil fie ba
reben unb 3teboIutionen faffen. SBcttn

man fiefjt, roiebiel bie SJtänner reben,

muß man ftaunen, benn fo etmaê roar
nod) nidjt ba, baß fobielc SJtänner fo=

locit tjergcrctft fommen unb föbtel re
ben. Ter Bölferbunb fjat einen Bor
ftanb, ber fjeißt ber 3tat. ©ê finb jetju
üöcämter, bie müffen am meiften reben
unb fie reben itt ©enf unb in Brüffel
unb in 9tom. SBenn ein krieg au&=

bridjt, müffen fie eë miffen. Tann faf=
fen fic einen Scfdjtuß. Tann fjört ber

krieg auf. Dber gefjt meiter. Tieê tft
bie Bebeutung beê 3tafeê. Tie Bebeu»

tung beê Sôlferbunbê liegt barin, bafj
er ein gortfdjritt ift. Tiefer gortfdjrttt
foïï bcmnäcfjft eintreten. sas.«.

*
9laü> bem Bongert

SBie fang tjeute kammerfänger St.?
sD?it fortlaufenbem Gcrfolge.

SBtefo?

Tie Zutjörer ftefert atlmäfjlid) fort

SBerum? SOcer t)à'nb jo betjei no e ganj e gliajigë."

^unbertunbein BütMittiftäbtt
3 ü r i cf)

3üriaj tft baê 3cntrum ber Sdjrocij,
3n pfbdtjifct) unb pbbfifdjer SBeife,
(Sê liegt am Gmbe beê 3ûrù@ccê",
Befannt ift baê 3unftbauê 3ur SReife".
Die Sabnbofftrafje ift roeltbcrübmt
Unb 'ê (Stranbbab ift eê bcêglcicbcn:
Unb geiftige 3trfcln gibt eê, bie ftnb
(Selbft mit 9tabto faum ju erreichen.

3n3üriaj tr-irb fährltd) ber S35ôgg oerbratmt,
Dann ift'ë mit bem SBinter m (Snbe,
Scr ,,<3ächfclüütc=geftjug" beftimmt
Die SBintcrê* unb grûbjabrêtr-fnbe.
Unb boeh ju 9tofj fommt bie Jtämbeljunft,
SCtt Bebutncn oerf leibet:
Unb einige trennen ftd) ftetê oom $)ferb,
SBaê ibnen bann 'ê ©anjc ocrlctbet.

Db 3üridj erbebt ftd) ber 3üribcrg",
SBo lieblidje SSIumen fprießen,
Unb mo, fo man ©elb bat, bte tfuêfïdjt man
Mann berrttd) oom Dolbcr genießen.
Bom Uetltberg" fann man ganj umfonft
3n'ê 3ürcher Obcrlanb bltcfen:
SKan flettert binauf meift am 2fuffabrtêtag,
Daê tut ftcb in 3üriaj fo fttjtcfen.

3mar 3ürid) ift internattonat
@o jiemltcb im ®roßen=®anjcn,
ttfuf ber Babnbofftraße befonberê, ba trifft
SJtan häufig crottfehe ^flanjcn.
Doch bat cê auch Urcinroobner" oiel,
©ctaufte unb Ungetaufte:
Die flammen meiftenê auê (Schmabenlanb,
Dodj gibt cê aud) dingefaufte". $(tf9rinu«

¦1

Der Völkerbund und seine Bedeutung

Ein Schulau ffatz
Ein fiir dcn Völkerbundsgedanken

begeisterter Lehrer lief; die Klasse einen
Aufsatz Der Völkerbund und seine
Bedeutung" schreiben. Von den eingelieferten

Arbeiten zeichnete sich die
nachstehend wiedergegebene des Schülers
August Niggli durch besonders klares
Ersassen des Gegenstandes aus. Es ist
zu bemerken, dasz August Niggli vor
einiger Zeit bei seinem Onkel in Genf
zu Besuche war und hierdurch wohl
Gelegenheit gehabt hat, Beobachtungen
anzustellen, die seinen Klassenkameraden

unmöglich waren.

Ter Völkerbund ist einc große Schar
von Männern, die sich um alles bc-

tnmmcrn und darüber Neben halten,
lvas cin großer Fortschritt ist. Wcnn
cine Rede fertig ist, klatschen alle in dic

vändc. Tann wird eine Revolution
gefaßt iind dies wird in der Zeitung
gedruckt. Der Völkerbund hat ein sehr

schönes Haus in Genf, das heißt Malaise

des Nations". Weitn man dic

Männer sieht, die hier znsammcnkom-
mcn, merkt man sogleich, das; es

Staatsmänner sind iind man muß
statinen. Besonders einer, der hat eine

Weiße Unterhose an und ein schwarz-
seidcnes Mäntelchen. Das ist ein Abes-
sinier und man sieht daraus, daß diese

'.Mnncr von weit herkommen. Es hat
da Engländs-r, Franzosen, Italiener,
Belgier, Japaner, Spanier nnd noch
viele andere und sie sprechen iind la
eben sreundlich miteinander, sodaß man
sieht, daß der Völkerbund eine große.

Bedeutung hat. Ter Völkerbund hat
beschlossen, daß kein Krieg mehr statte

finden darf. Dieser Beschluß ist in der

Zeitung gedruckt. Wenn zwei Völker
Krieg miteinander führen wollen, so

müssen sie erst beim Völkerbnnd
anfragen. Wenn ein Volk Krieg führt,
ohne erst beim Völkerbund anzufragen,
fo ist dieser Krieg ungültig. Dies hat
der Völkerbund beschlossen. Ich war iit
dcr Versammlung, wo dies beschlossen

wiirde. Es war sehr schön. Sie haben
viele Reden gehalten nnd nnser Herr
Bundesrat Motta saß auf einem Thron
nnd war sehr feierlich. Und mein Onkel
war sehr gerührt und hat gesagt:

Jetzt gibts halt keinen Krieg mehr.
Wenn sie alle anfragen." Und er sagte,

man wisse noch nicht, ob die Engländer,
die Franzosen, die Italiener und die

Japaner erst anfragen. Und es seien

noch Völker, die gehörten nicht zum
Völkerbund und da könne man
überhaupt nicht wissen. Abcr er war doch

schr gerührt, weil die Reden so rührend
waren. Die Männer haben furchtbar

Gib doch echl! besser uf dies Schwösterl! cvacht!"

geschrien nnd mit den Armen ge

schwenkt und allcs hat in die Händc
geklatscht und es war wie im Theater.
Darnm war mein Onkel gerührt. Und
ich auch. Daraus ersieht man, daß der
Völkerbnnd eine große Bedeutung hat.
Der Völkerbund will einen neuen
Kalender machen nnd auch sonst alles
verbessern. Und Alle sind sehr fleißig nnd
sitzen in Sälen und rauchen und man
nennt das Kommissionen, weil sie da
reden und Revolutionen fassen. Wenn
man sieht, wieviel die Männer reden,
muß Nian staunen, denn so etwas war
noch nicht da, daß soviele Männer
soweit hcrgcreist kommen nnd soviel rc
den. Der Völkerbnnd hat einen Vor
stand, dcr heißt der Rat. Es sind zehn

Männer, die müssen am meisten reden
»nd sie reden in Genf nnd in Brüssel
nnd in Rom. Wenn ein Krieg aus'
bricht, müssen sie es wissen. Dann fassen

sie einen Beschluß. Dann hört der

Krieg auf. Oder geht weiter. Dies ist
die Bedeutung des Rates. Die Bedeutung

des Völkerbunds liegt darin, daß
er ein Fortschritt ist. Dieser Fortschritt
soll demnächst eintreten. W «.

Nach dem Konzert
Wie sang heute Kammersänger N?
Mit fortlaufendem Erfolge.
Wieso?
Die Zuhörer liefen allmählich fort

Werum? Mer Hand jo dehei no e ganz e glichigs."

Hundertundein Schweizerstädte

Zürich
Zürich ist das Zentrum dcr Schwciz,
Jn psychisch und physischer Weise,
Es liegt am Ende des Züri-Sccs",
Bekannt ist das Aunfthaus Zur Meise".
Die Bahnhofstraße ist weltberühmt
Und 's Strandbad ist es dcsglcichcn:
Und geistige Zirkeln gibt cs, die sind
Selbst mit Radio kaum zu erreichen.

JnZürich wird jährlich dcrBöögg vcrbrannt,
Dann ist's mit dcm Winter zu Ende,
Dcr Sächsclüütc-Festzug" bcstimmt
Die Winters- und Frühjahrswmde.
Und hoch zu Roß kommt die Kämbelzunft,
Alt Beduinen verkleidet:
Und einige trennen sich stcts vom Pferd,
Was ihnen dann 's Ganze verleidet.

Ob Zürich erhebt sich der Züriberg",
Wo liebliche Blumen sprießen,
Und wo, so man Geld hat, die Aussicht man
Kann herrlich vom Doldcr genießen.
Vom Uetliberg" kann man ganz umsonst
Zn's Zürcher Oberland blicken:
Mali klettert hinauf meist am Auffahrtstag,
Das tut sich in Zürich so schicken.

Zwar Zürich ist international
So ziemlich im Größen-Ganzen,
Auf der Bahnhofstraßc besonders, da trifft
Man häufig erotische Pflanzen.
Doch hat cs auch Ureinwohner" vicl,
Getaufte und Ungctaufte:
Dic stammen meistens aus Schwabenland,
Doch gibt cs auch Eingekaufte". P».grwus
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